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2Bds wufjte Tic oon Beiben, in bereit Seele itod) nie ein

lebenbiges 2ßort ber Siebe gefallen, bas wie ein ©emitter
ben ganjen Htenfdjen burcbtobt? 2Ms wubte fie non
Sd)tner3, ber 3ugenb, Sdjônbeit, ©efunbbeit, 3uïunft ge»

borten? (gortfebuttg folgt.)

Die Wartburg.

Sritylingstage trn Sprtngedonb.
Son to e b to i g D i e b i 931 o n.

2B a r t b u r g 3 a u b e r.
Stan mujj, toie toir es uns nad) bettt 2lutogetöfe ber

tramftreifenben Stabt graitffurt leifteten, mit einem 2Bageit
langfant unb bebutfam bttrd) bas fjrüblingsgrün ber Sud)ett=
mälber 3ur SBartburg binauffabren, oorbei am Sriinnleiit,
too fid) bas bolbe Hofenwurtber ber b'Uligen ©lifabetb be»

gab, ber bamaligett Sanbgriifin oon Thüringen, nicbt fpre=
cbenb, ftumnt ben Slid in bie uttenblicben 2Mlber taud)enb,
bic 3®ei braunen Höfeleitt oor fid) tätt3elnb, bie ber junge
51utfcber obne Seitfd)e, nur mit freunblicbein 3uruf leitet,
hinauf 31t ber in touttberooller ©rbabenbeit ins 3d)üringer»
lanb fdjauenbcn ftolsett Surg.

©s Hingt unb fingt uns itt ben Obren ootn „Htönd)»
lein", bas 10 Stoitate lang biet oben eittgefcbloffen toar,
aber beneibenstoert in ber Hube unb Schönheit unb grünen
©infamfeit ber 2Mrtburg Stille unb Sammlung finbenb
3U feinem groben 31krf, ber Sibelüberfebung. Ob ber bort
ftebenbe 2ifd), ber Stubl, bes „3unfer 3örgs Scbwert",
ber „Sutberfdjranf" fcbon 31t Startin Sutbers 3Ut bort
waren, fann nicht befcbworen werben, aucb ob bas Sintern
faff juft an bett grled neben bettt Ofen binflog, 001t feinier
fräftigen Sauft bettt Teufel angeworfen, ift unflar, 3lat»
fache aber ift, bah bier in biefem engen Haunt ber grobe
©laubensbelb fein ÎBerf oollenbete. Söie beute fdjoffett ba»
mais bie Schwalben itt baftigent S luge an ben $enftent
oorbei, wie beute flauten bes Rimmels SSolfen unb feine
Slöue hinein in ben Hattm, wo Sutber fdjreibenb unb tief
benfenb fafe. 2Bie oft mag fein Süd fid) oon ben 23Iätteni
erhoben

_

haben unb binausgefdjweift fein itt bie unenblidje
3ßeite tief unten, wo bie Sudjenmälber wogten, bie Serg»
3üge blauten, oor 4 3abrbunberten wie beute!

Unb oon ber fianbgräfitt ©lifabetb fingt unb Hingt
es im Htaienwinb, ber uns umfpielt, unb oont böfen Sanb»
grafett, ber fie oerftiefe. 3Beincttb oerlief) fie mit bett 5tin»
bern bie Surg; hier fdjritt fie bttrd), umflattert oon weihen
Rauben, wie fie ttoef) beute ben ftimntungsoollen Surgbof
beleben. Hie mehr fab fie bas „Stinnegärtlein", beffen
Slumen fie forglid) gepflegt, nidft mehr beftieg fie ben

„Sergfrieb", ben 3!urm, ber auf beut bödjftcn Sunfte bes

Surggelättbes thront. Sott feinen 3initen fdjaut man weit
hinaus in bas grüne bliibenbe Sattb, nad) iöeffett, Thüringen
unb Srattlett hinaus.

Unb es Hingt uttb fingt 00m Sängertrieg, 0011t Sann»
bättfer, oon SBolfram oon ©fdjenbad), oon Sein rid) oon
Ofterbingen, bie fid) im frieblichen 2Bettftreit ntafeett, hier
im wuttberoollen „Sängerfaal", att beffen 2Mnbe.it Storit)
oon Stbwittb ben Sängerftreit ineifterbaft oeretoigte. 2tud)
bie berrlidjeit Sresfogemälbe in ber „©lifabetben=®alerie",
bie beut Sängerfaal oorgelagert ift, ftammen oont gleichen
Steifter, unb ebenfo bie gresten im Banbgrafenfaal. 3u
oiel wäre 311 fagett 001t all ben touitberbaren anbern ©e»

mäcbertt, Sälett, insbefottberc oon beut in unerhörtem Stunt
prattgenben „fjeftfaal" (unb ber berüdenben „©lifabetb»
.Uemettate", ©etnälbeit uttb Sunftgegenftänlben aller 2trt,
bie in brei Stodwerïcit oerteilt fittb unb jebes für fid)
bewunbert fein will.

Unb bewunbern inuf), man bie 2ßieberinftanbfebung unb
pietätoolle Heuberftellung biefer emsigen glan30ollctt Surg,
itadjbem ber Serfall pnit Hiefenfcbritten eingefetjt hatte.
Htaria Saulotona, bie tunftfinnige unb wohltätige ©roh»
ber3ogin war es, bie ihren Sohn ©art Hlerattber 3ur 2Bieber=
berftellung ber 2Bartburg ermahnte, ©s galt, bttrd) oielc
Subrsebnte bmbttrd) eine ungeheure 2lrbeit 311 leiften, 311

bec fieb 2trd)iteïteu, Büttftler, (belehrte begeiftert fanbett.
Unb fo entftanb ein neuer Htufenbof auf ber 2üartburg.
Seine ©eringeren als 'ffioetbc, Sdjitfer, flifst, 2Bagner,
Sdjioinb, bie fçjersogin 2tnna Htnalia, bie beit Htufeubof
oott 2Beimar um fid) fab, ihr ©ofjn unb ©oetbes ftreuttb
©arl 2luguft, weilten als (Säfte auf ber Surg, unb inter»
effant ift es, 3U wiffen, baff nidjt nur eine Heibe oott äd)tett
©etnälbeit oon Butas ©ranad im „Hitterbaus" ben Saal
fd)ttiiiden, fonbern bah ein biretter Hachtomme bes utt»
fterblidjen Hteifters nod) auf ber 2Bartburg wohnt. 213er

ben ©reis mit beut weihen Sart, an feiner Seite feilten

Das Eutljerziuimer auf der Wartburg; redjls der blftorlfdje Clntenkledcs.

Subel, burd) bie ©artenwege fd)reiteit fab, füblt fid) eigen»

tiimlid) bewegt.

2llle biefe ©rofjen mögen oor 3abrbunbertett auf ber
Surgterraffe gefeffen baben, wie wir es eben fetjt, ben un»
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Was wußte sie von Leiden, in deren Seele noch nie ein

lebendiges Wort der Liebe gefallen, das wie ein Gewitter
den ganzen Menschen durchtobt? Was wußte sie von
Schmerz, der Jugend, Schönheit, Gesundheit. Zukunft ge-

hörten? (Fortsetzung folgt.)

vie VV-Mburg.

Frühlingstage im Thüringerland.
Von Hedwig Dietzi-Blon.

W a rtb u r g z a u ber.
Man muß, wie wir es uns nach dem Autogetöse der

tramstreikenden Stadt Frankfurt leisteten, mit einem Wagen
langsam und behutsam durch das Frühlingsgrün der Buchen-
wälder zur Wartburg hinauffahren, vorbei am Brünnlein,
wo sich das holde Rosenwunder der heiligen Elisabeth be-

gab, der damaligen Landgräfin von Thüringen, nicht spre-
chend, stumm den Blick in die unendlichen Wälder tauchend,
die zwei braunen Nößlein vor sich tänzelnd, die der junge
Lutscher ohne Peitsche, nur mit freundlichem Zuruf leitet,
hinauf zu der in wundervoller Erhabenheit ins Thüringer-
land schauenden stolzen Burg.

Es klingt und singt uns in den Ohren vom ..Mönch-
lein", das 10 Monate lang hier oben eingeschlossen war,
aber beneidenswert in der Ruhe und Schönheit und grünen
Einsamkeit der Wartburg Stille und Sammlung findend
zu seinem großen Werk, der Bibelübersetzung. Ob der dort
stehende Tisch, der Stuhl, des „Junker Jörgs Schwert",
der „Lutherschrank" schon zu Martin Luthers Zeit dort
waren, kann nicht beschworen werden, auch ob das Tinten-
faß just an den Fleck neben dem Ofen hinflog, von seiner
kräftigen Faust dem Teufel angeworfen, ist unklar, Tat-
suche aber ist, daß hier in diesem engen Raum der große
Glaubensheld sein Werk vollendete. Wie heute schössen da-
m als die Schwalben in hastigem Fluge an den Fenstern
vorbei, wie heute schauten des Himmels Wolken und seine
Bläue hinein in den Raum, wo Luther schreibend und tief
denkend saß- Wie oft mag sein Blick sich von den Blättern
erhoben haben und hinausgeschweist sein in die unendliche
Weite tief unten, wo die Buchenwälder wogten, die Berg-
züge blauten, vor 4 Jahrhunderten wie heute!

Und von der Landgräfin Elisabeth singt und klingt
es im Maienwind, der uns umspielt, und vom bösen Land-
greifen, der sie verstieß. Weinend verließ sie mit den Lin-
dern die Burg: hier schritt sie durch, umflattert von weißen
Tauben, wie sie noch hellte den stimmungsvollen Burghof
beleben. Nie mehr sah sie das „Minnegärtlein", dessen

Blumen sie sorglich gepflegt, nicht mehr bestieg sie den

„Bergfried", den Turm, der auf dem höchsten Punkte des

Burggeländes thront. Von seinen Zinnen schallt man weit
hinaus in das grüne blühende Land, nach Hessen. Thüringen
llnd Franken hinaus.

Und es klingt und singt vom Sängerkrieg, vom Tann-
Häuser, von Wolfram von Eschenbach, von Heinrich von
Ofterdingen, die sich im friedlichen Wettstreit maßen, hier
im wundervollen „Sängersaal", an dessen Wänden Moritz
von Schwind den Sängerstreit meisterhaft verewigte. Auch
die herrlichen Freskogemälde in der „Elisabethen-Galerie",
die dem Sängersaal vorgelagert ist, stammen voni gleichen
Meister, und ebenso die Fresken im Landgrafensaal. Zu
viel wäre zu sageil von all den wunderbaren andern Ge-
mächern, Sälen, insbesondere von dem in unerhörtem Prunk
prangenden „Festsaal" lund der berückenden „Elisabeth-
Kemenate", Gemälden und Lunstgegenständen aller Art.
die in drei Stockwerkeil verteilt sind und jedes für sich

bewundert sein will.
Und bewundern muß man die Wiederinstandsetzung und

pietätvolle Neuherstellung dieser einzigen glanzvollen Burg,
nachdem der Verfall put Niesenschritten eingesetzt hatte.
Maria Paulowna, die kunstsinnige und wohltätige Groß-
Herzogin war es, die ihren Sohn Carl Alexander zur Wieder-
Herstellung der Wartburg ermähnte. Es galt, durch viele
Jahrzehnte hindurch eine ungeheure Arbeit zu leisten, zu
der sich Architekten, Künstler, Gelehrte begeistert fanden.
Und so entstand ein neuer Musenhof auf der Wartburg.
Leine Geringeren als Goethe, Schiller, Liszt, Wagner,
Schwind, die Herzogin Anna Ainalia, die den Musenhof
von Weimar um sich sah, ihr Sohn und Goethes Freund
Carl August, weilten als Gäste auf der Burg, und inter-
essant ist es zu wissen, daß nicht nur eine Reihe von ächten
Gemälden von Lukas Cranack im „Nitterhaus" den Saal
schmücken, sondern daß ein direkter Nachkomme des un-
sterblichen Meisters noch auf der Wartburg wohnt. Wer
den Greis mit dem weißen Bart, an seiner Seite seinen

vss Lutheriimmer sus à VV-Mburg! rechls cler Mansche MtelMeà

Pudel, durch die Gartenwege schreiten sah, fühlt sich eigen-
tümlich bewegt.

Alle diese Großen mögen vor Jahrhunderten auf der
Burgterrasse gesessen haben, wie wir es eben jetzt, den un-
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enblidjen 3auher bes Slaiabenbs geniehenb, tun. Slud) ihr
Sluge fdjmeifte hinüber 3u ben blauen Serggiigen, rneilte
auf dem grünbemalbeten fagenbaften „öörfelberg", mo
„Senus, die 3auberinite" rnobnt, auf Gifenadj, ber alten
fdjönett Stadt. itnb aus ihrem Schauen unb Denfen unb
träumen entftanben bie SBunber uort Silbern, Siebern unb
(Schichten, bie (mir heute Sehenden mit feiiger Eingabe
fdjauen unb, hören unb lefen.

— ~

<£itte ©efeflfefyaftsreife ttaef) $egt)ptett
uitb 9tubietr.

Sun 31 rmin fteltersb erger, Sern.
(gortfefcung

die'r toelf.
Suit ber <Jtora tuettbett mir uns gur (Ja una. Gin

rencontre mit 3lffert, Sörnen, Seoparben xiitb bcrgleidjcn
ift jebud) itidjt gu befürchten- dergleichen Saubtiere treten
uns nur nod) auf ben alten SRonumenten entgegen, dort
iebudj meift fo pacfeitb, bläh man bie 0011t „Seieber", toie
bie alten 3Iegt)pter ihre Silbhauer nannten, iit bie dtere
hineingelegte 5lraft 311 fpüren glaubt. 3Ils Scifpiel fei auf
beit in dut»endj=Stmuns Grab gefundenen Seoparben
hingetoiefen, auf bent ber Söitig in bie llntermelt sieht unb
ber deshalb iit Sdjroiarg erfcheittt. 3tud) fünft tauten uns
mit Ausnahme uott Sögeln feine milden diere gu Ge»

ficht, ebenfotuenig jjifdje. Sogar bas Iangerfehnte 5lro
ï 0 b i l toollte ttidjt antreten, toie es fid) gebührt hätte.
3lls toir ben Sil hinauffuhren, behauptete grnar einer ber
Slitreifenben, er habe in ber Sähe oon 3Ibu=Simbel auf
einem (Jelsoorfpniitg ein Strofobil entbedt, andere toolleit
es aud) Beobachtet haben. Gs ift möglich, aber felbft ge»

feljeit habe ich es nicht. Sieht" Glüd fchtett mir auf beut
pfeifen oon 31 b u f i r, oberhalb bes 2. Satarafts, befdjieben.
dort endlich erfpähte id) aud) ein foldjes Ungetüm, fah es fo»

gar mit auferorbenttidjer Sebhaftigfeit berumtriedjen. SBer
frod), mar aber ber Gingeborene, ber es auf feinem Süden
trug, betin beim Säberfommen geigte fid), bah es ein —
ausgeftopftes tear, mit beut er ein paar Sacffdjifd) er»
obent toollte. Siefen fid) aud) feine milden Sieve fehen, fo
Befamen toir fie bodj 311 hören bei einem nächtlichen Obren»
fdjmaus, ben mir Sdjafalen, beit dieren bes dotengottes
Stnubis 311 oerbanfen hatten, bie mit ihrem Seilten bas
(Bebel! ber 5 11 n b c 311 überbieten fliehten.

Seffer empfingen tuts bie Söget. Schott bas muntere
Geleit auf hoher See, bas tuts feitens ber Slöuen guteit
mürbe, unb bas anmutige Seraitfdjmeben ihrer 3fborbnungen,
bie gahlreidj unb in ben fchönften Suroeit unfer Schiff um»
freifteu, fang beoor fid) Saitb geigte, gaben 11ns einen Sor»
gefdjntacf ooit bent beoorftehenben, freundlichen Gmpfang
burd) bie befieberte SBett. Uitb als bei unferer 3tutofah!rt
itadj So fette, längs beit fähigen Stranbfeen, gange Se»

gimenter oott flamingos iit beit Sanbesfarben, int flaut»
inettben Sot unb gläitgenben SBeih ihrer fdjinucfen Uniform,
im hellen Sottttcnfdjein nor uns paradierten uitb ihre langen
Stälfe cbettfo fdjmungooll als geremoniell nach uns redten,
ba fah es mirttid) aus, als ob matt uns unter (Entfaltung
orieittalifdjen Sruttfes off igte II hätte begrüben mollen.
SieIIeid)t mar damit aud) ber 3fusbrud bes Dantes per»

bunben für bie gaftfreunblidje 3Iufnaf)me, bie ber SJiaffenbefud)

ihrer Sompatrioten int Slat 1924 in ber Schwaig, am

dfjuner» unb Genfer fee, gefunden hatte. Gs fei gcftattet, be»

güglid) biefer Sdfmeigerreife oott (Jtamingos auf ben Ue|ta=

IoggLSalenber oon 1928 hingumeifen, aus beut auch bas

Silb „Flamingos beim 33rittett" flammt. IBahretto
ber (Jabrt auf beut Sil,, mo es oon Sögeln mimineltfeffelt et»

nettt immer unb immer mieber bas gehciittitisoolle ÏBefett ber

Sogelmelt. Slit immer neuem Seben erfüllte Saturbtiber ret»

bett fid) in buntem SBedjfel aneinander; es ift, als herrfdjte hier

ber 3auber e m i g e r S e r i ü n g 11 it g ob mo h l ber gu ihrem
Simtbilb erhobene Seiher Shönir, biefer heilige, aber
oon jeher burch 3lhmefcitheit glättgenbe. Sögel auch mit beut
cJetbftedjer ttidjt gu etttbedeit ift. Slit ihrer Gcgenroart er»
freuen uns dagegen ttrtfere fj if ehr ei her, fomie eine Stenge
Seiher anberer Strien, nicht gu oergeffett bett 3iil)re it) er,

Slamingos beim Breiten.

ber fiel) babttrdj niilgtid) macht, bah er, auf beut Süden bes
Sinboiebes fifettb, bemfelhen mährenb bes Sfliigens bas Un»
gegiefer megfrife; es geigten fid) ferner 51 r attidje oon ftol»
gern, an Slenfdjettgröhe feranreidjenbem 3Bud)fe, uttgählige
Se I i î a tt c, SB a dj te I n, bereu jjang im heutigen 3legi)pten
im ©rohen unb nad) beut gleidjen Serfahren toie gu Sharaos
3eitett betriehen mirb, fomie SB üben ten, bie auf SBanb»
gemälben unb als öicroglpphett fo häufig flatternd bar»
gefeilten Sieblingsoögel ber alten Slegppter. dagegen find
die heiligen 3 B t f f e in oerfdjroiubettb fleiner 3al)l oertreten,
fo oiel aud) bie 311 Saufenden oorhanbenen Slumien biefes
Sogeis ooit beffett einftiger Serhreitung uitb Sereh'rung
iit Stegppten gu ergäljlen miffen. Unter den Stördjen
30g neben bent bind) feine föählidjteit auffallenden Star ab u
unfer 53 a u s ft 0 r ch die allgemeine Slufmerffamfeit auf fid).
Und als mir (Jreuttb SIbebiar am 17. Slärg an ber
(Brenge 3toifd)en Slegppten unb dem Sûbân in molfenähnlidjett
Schmärmcit hod) am Rimmel heimmärts giehett fahen, ba
begleiteten ihn uttfere heften SBiutfdje, oor allem ber SBttnfd),
die Stördje möchten ber alten Settnat treu bleiben uitb
ihr Srutgehiet nicht immer mehr nach Often oertegen. Slit
freudiger Genugtuung fei hier bes guten Seifpiels jenes
Storches gebadjt, der fein Serftäubiiis für biefeit SBttnfd)
babttrd) hefuubete, bah er einem 311 unferer Seifegefellfthaft
gehörigen jungen Ghepaar halb bauxitf ein niedliches dödj»
terdjett Brachte. „Uf SBieberluege!". Ueher alten gröhern
Ortfdjaften freifett bis tief herunter SBüfteu» ober Sias»
geter, die heiligen diete der Geiicrgöttiit Sech h et, der
Sdjuiggöttin Oherägpptims, bie mit ihren mantelartigen,
bunften Sdjmingen und dem unheimlich daraus heruor»
lügenden, nadten 5vopf eher einem Gehilb ber feölle als
einem foldjen aus öimmelshöheit gleidjeit. Sind) S er then,
S djm a t b e n, SBiebehopfe unb, last not least,'
Spa ig en madjert fid) iit Slettge hemerfhar. Slher nid)t
burd) jettes Singen und Jubilieren, bas uns tu ber Heimat
unferer 3ugoöget fo hod) erfreut, mettit es im 3?rüblinq
ooit alten 3t»eigett fdjallt. Jn ber grembe mill feine rechte
Suff und Siehe unter ihnen auffomtnen. Gs ift als oh
fie mühten, bah fid) laute ©efiihlsaushriid)e hier nidjt fdjicfen
bah folche mte eine freoelhlafte Geimaltfantteit gegen die in
feierliches Sdjmcigett gehüllte Slajeftät der SBiiftcnnatur
empfunden merben mühten.

Sott gahmem Geflügel find bie in Oherägppten maffen»
haft Porîomtnenben, itantentltd) megen ihres Düngers ge=
fchähen daub en gu ermähnen, die nach einem Spt'idjmort
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endlichen Zauber des Maiabends genießend, tun. Auch ihr
Auge schweifte hinüber zu den blauen Bergzügen, weilte
auf dein grünbewaldeten sagenhaften ,,Hörselberg", wo
„Venus, die Zauberinne" wohnt, auf Eisenach, der alten
schönen Stadt. Und aus ihrem Schauen und Denken und
Träumen entstanden die Wunder von Bildern, Liedern und
Gedichten, die wir heute Lebenden mit seliger Hingabe
schauen und. hören und lesen.
»»» »GH— -

Eine Gesellschaftsreise nach Aegypten
und Nubien.

Von Armin K el l e r s b e r g e r, Bern.
(Fortschiing >

Tie r weit.
Aon der Flora wenden wir uns zur Fauna. Ein

rencontre mit Affen, Löwen. Leoparden und dergleichen
ist jedoch nicht zu befürchten. Dergleichen Raubtiere treten
uns nur noch auf den alten Monumenten entgegen. Dort
jedoch meist so packend, daß man die vom ..Beleber", wie
die alten Aegypter ihre Bildhauer nannten, in die Tiere
hineingelegte Kraft zu spüren glaubt. Als Beispiel sei auf
den in Tut-ench-Amuns Grab gefundenen Leoparden
hingewiesen, auf dem der König in die Unterwelt zieht und
der deshalb in Schwarz erscheint. Auch sonst kamen uns
mit Ausnahme von Vögeln keine wilden Tiere zu Ge-
ficht, ebensowenig Fische. Sogar das langersehnte Kro-
kodil wollte nicht antreten, wie es sich gebührt hätte.
Als wir den Nil hinauffuhren, behauptete zwar einer der
Mitreisenden, er habe in der Nähe von Abu-Simbel auf
einem Felsvorsprung ein Krokodil entdeckt, andere wollen
es auch beobachtet haben. Es ist möglich, aber selbst ge-
sehen habe ich es nicht. Mehr Glück schien mir auf dem
Felsen von A b u sir, oberhalb des 2. Katarakts, beschieden.
Dort endlich erspähte ich auch ein solches Ungetüm, sah es so-

gar mit außerordentlicher Lebhaftigkeit herumkriechen. Wer
krvch, war aber der Eingeborene, der es auf seinem Rücken
trug, denn beim Näherkommen geigte sich, daß es ei» —
ausgestopftes war, mit dem er ein paar Backschisch er-
obern wollte. Ließen sich auch keine wilden Tiere sehen, so

bekamen wir sie doch zu hören bei einem nächtlichen Ohren-
schmaus, den wir Schakalen, den Tieren des Totengottes
Anubis zu verdanken hatten, die mit ihrem Hellten das
Gebell der Hunde zu überbieten suchten.

Besser empfingen uns die Vögel. Schon das muntere
Geleit auf hoher See, das uns seitens der Möven zuteil
wurde, und das anmutige Heranschweben ihrer Abordnungen,
die zahlreich und in den schönsten Kurven unser Schiff um-
kreisten, lang bevor sich Land zeigte, gaben uns einen Vor-
geschmack von dein bevorstehenden, freundlichen Empfang
durch die befiederte Welt. Und als bei unserer Autofahrt
nach Rosette, längs den salzigen Strandseen, ganze Ne-
gimenter von Flamingos in den Landesfarben, im flam-
menden Rot und glänzenden Weiß ihrer schmucken Uniform,
im hellen Sonnenschein vor uns paradierten und ihre langen
Hälse ebenso schwungvoll als zeremoniell nach uns reckten,

da sah es wirklich aus, als ob man uns unter Entfaltung
orientalischen Prunkes offiziell hätte begrüßen wollen.
Vielleicht war damit auch der Ausdruck des Dankes ver-
bunden für die gastfreundliche Aufnahme, die der Massenbesuch

ihrer Kompatrioten im Mai 1924 in der Schweiz, am

Thuner- und Genfersee, gefunden hatte- Es sei gestattet, be-

züglich dieser Schweizerreise von Flamingos auf den Lehn-
lozzi-Kalender von 1923 hinzuweisen, aus dem auch das

Bild „Flamingos beim Brüten" stammt- Wahrend
der Fahrt auf dem Nil,, wo es von Vögeln wimmelt, fesselt ei-

nein immer und immer wieder das geheimnisvolle Wesen der

Vogelwelt. Mit immer neuem Leben erfüllte Naturbilder reu
hen sich in buntem Wechsel aneinander" es ist, als herrschte hier

der Zauber e w i ger Verjün g u n g obwohl der zu ihrem
Sinnbild erhobene Reiher Phönir, dieser heilige, aber
von jeher durch Abwesenheit glänzende Vogel auch mit dem
Feldstecher nicht zu entdecken ist. Mit ihrer Gegenwart er-
freuen uns dagegen unsere Fischreiher, sowie eine Menge
Reiher anderer Arten, nicht zu vergessen den Kuhreiher,

ZlÄMmgos beim ki'liten.

der sich dadurch nützlich macht, daß er, auf dem Rücken des
Rindviehes sitzend, demselben während des Pflügens das lln-
geziefer wegfrißt,- es zeigten sich ferner Kraniche von stol-
zem, an Menschengröße heranreichendem Wüchse, unzählige
P e Ii k a ne, Wachteln, deren Fang im heutigen Aegypten
im Großen und nach dem gleichen Verfahren wie zu Pharaos
Zeiten betrieben wird, sowie Wildenten, die auf Wand-
gemälden und als Hieroglyphen so häufig flatternd dar-
gestellten Lieblingsvögel der alten Aegypter. Dagegen sind
die heiligen Ibisse in verschwindend kleiner Zahl vertreten,
so viel auch die zu Tausenden vorhandenen Mumien dieses

Vogels von dessen einstiger Verbreitung und Verehrung
in Aegypten zu erzählen wissen. Unter den Störchen
zog neben dem durch seine Häßlichkeit auffallenden Marabu
unser H a us storch die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich.

Und als wir Freund Adebar am 17. März an der
Grenze zwischen Aegypten und dem Sâdân in wolkenähnlichen
Schwärmen hoch am Himmel heimwärts ziehen sahen, da
begleiteten ihn unsere besten Wünsche, vor allem der Wunsch,
die Störche möchten der alten Heimat treu bleiben und
ihr Brutgebiet nicht immer mehr nach Osten verlegen. Mit
freudiger Genugtuung sei hier des guten Beispiels jenes
Storches gedacht, der sein Verständnis für diesen Wunsch
dadurch bekundete, daß er einem zu unserer Reisegesellschaft
gehörigen jungen Ehepaar bald darauf ein niedliches Töch-
terchen brachte. „Uf Wiederluege!"- Ueber allen größern
Ortschaften kreisen bis tief herunter Wüsten- oder Aas-
geier, die heiligen Tiere der Geiergöttin N e ch bet, der
Schutzgöttin Oberägyptens, die mit ihren mantelartigen,
dunklen Schwingen und dem unheimlich daraus hervor-
lugenden, nackten Kopf eher einem Gebild der Hölle als
einem solchen aus Himmelshöhen gleichen. Auch Lerchen,
Schwalben, Wiedehopfe und, last not least
Spatzen machen sich in Menge bemerkbar. Aber nicht
durch jenes Singen und Jubilieren, das uns in der Heimat
unserer Zugvögel so hoch erfreut, wenn es im Frühling
von allen Zweigen schallt. In der Fremde will keine rechte
Lust und Liebe unter ihnen aufkommen. Es ist als ob
sie wüßten, daß sich laute Gefühlsausbrüche hier nicht schicken
daß solche wie eine frevelhafte Gewaltsamkeit gegen die in
feierliches Schweigen gehüllte Majestät der 'Wüstennatur
empfunden werden müßten.

Von zahmem Geflügel sind die in Oberägypten Massen-
haft vorkommenden, namentlich wegen ihres Düngers ge-
schätzen Tauben zu erwähnen, die nach einem Sprichwort
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